Smartes Licht für helle Städte – LEDs and the city

Was sind LEDs und wozu werden sie verwendet?
LED ist die Abkürzung für Light Emitting Diode (Leuchtdiode). Mit Leuchtdioden wird elektrischer Strom in Licht umgewandelt. Leuchtdioden gibt es schon seit Jahrzehnten. Ursprünglich wurden sie in Messinstrumenten eingesetzt, später dann in Mobiltelefonen als sparsame Display-Beleuchtung. Über die Jahre wurden sie immer heller und effizienter. Derzeit werden LEDs in den modernsten Fernsehgeräten und Computermonitoren als Hintergrundbeleuchtung eingesetzt. Seit einigen Jahren folgt Rekord auf Rekord, was Effizienz und Lichtstärke anbelangt. Die Zeit ist mittlerweile reif, Leuchtdioden auch in der Beleuchtung von Räumen und öffentlichen Plätzen einzusetzen.
Welche Vorteile bieten Leuchtdioden?
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Auch wenn herkömmliche Glühlampen noch immer das Standardprinzip der meisten Beleuchtungssysteme darstellen, so sind sie doch wahre Stromverschwender. 96% der Energie werden bei einer Glühlampe als Abwärme an die Umgebung abgegeben, nur der kümmerliche Rest ist als Lichtausbeute nutzbar. Auch bei Halogenlampen ist das Verhältnis nur unwesentlich besser. Leuchtdioden sind dagegen viel effizienter, sie brauchen für die gleiche Lichtausbeute nur ein Fünftel des Stroms. 

Sofort hell
Was im Handel derzeit als Energiesparlampen vertrieben wird, sind Gasentladungsröhren, die eine lästige Eigenschaft haben: Es dauert einige Minuten, bis sie ihre volle Lichtstärke erreicht haben. Leuchtdioden erreichen ihre volle Leistung in Millisekunden. Wegen ihrer extrem kurzen Schaltzeiten werden sie mittlerweile als sichere Alternative in Automobil-Bremslichtern eingesetzt.

Kühl und cool

Bei Halogenlampen muss wegen der starken Wärmeabstrahlung ein Mindestabstand zu allen Gegenständen eingehalten werden. Leuchtdioden geben praktisch keine Infrarotstrahlung ab; sie sind damit ideale Lese- oder Kühlschranklampen.

Kein Quecksilber, kein Sondermüll, „unkaputtbar“
Die so genannte Energiesparlampen enthält in ihrer Gasentladungsröhre geringe Mengen Quecksilber, weshalb sie besser nicht zerbrechen sollte und auf jeden Fall als Sondermüll entsorgt werden muss. Lampen mit Leuchtdioden müssen so schnell gar nicht entsorgt werden. Bei guter Verarbeitung halten sie etwa doppelt so lang wie Energiesparlampen und zehnmal so lang wie herkömmliche Glühbirnen; gegen Vibrationen sind sie unempfindlich.

Gut, aber teuer?
Bliebe der wesentliche Nachteil von Leuchtdioden gegenüber Glühbirnen und Energiesparlampen: der derzeit noch sehr hohe Preis. Eine lichtstarke, voll allgemeinbeleuchtungstaugliche LED-Lampe kostet zwischen 30 und 60 € in der Anschaffung. Das scheint teuer.

Über die Lebenszeit der Lampe gerechnet rechnet sich aber die Anschaffung schon jetzt allemal. Tauscht man in einer Wohnung alle alten Glühbirnen gegen Leuchtdiodenlampen aus, dann lassen sich damit über 1000 kWh Stromenergie pro Jahr und über 200 € Stromkosten sparen; schon in wenigen Jahren sind also die Anschaffungskosten für alle Lampen amortisiert. Ein herkömmlicher 250-W-Halogen-Deckenfluter verbrät dagegen pro Jahr etwa den Anschaffungspreis der gesamten Leuchte in Form von Stromkosten; das wird wirklich teuer.

Auf kleinerem Fuße

Auch der ökologische Fußabdruck von Leuchtdioden, wie er in einer umfassenden Ökobilanz gemessen wird, ist etwa fünfmal geringer als bei normalen Glühlampen. Daran ändert auch die komplizierte Herstellung nichts, denn 98% des Energieverbrauchs fallen bei einer Lampe im Betrieb an. 

LED-Beleuchtung in der Gemeinde

Zu den Vorteilen, die Leuchtdioden in der allgemeinen Raumbeleuchtung haben, treten beim Einsatz für städtische Aufgaben noch eine Reihe weiterer.

Der Grund dafür ist insbesondere die hohe Lebensdauer der Lampen, die einen Lampenwechsel unnötig macht. Bei Ampeln, Straßenlampen und der Beleuchtung öffentlicher Orte schlagen die Kosten für Wartung und Lampentausch nämlich besonders hoch zu Buche. Gemeinden sparen also nicht nur Strom, sondern auch Personalkosten.
Ideal sind Leuchtdioden für Verkehrsampeln geeignet: bei normalen Glühlampen ist hier die Effizienz besonders schlecht, da alle Lichtanteile außer der jeweiligen Ampelfarbe weggefiltert werden müssen. Farbige Leuchtdioden geben demgegenüber ihre gesamte Lichtenergie in einer bestimmten Farbe ab, ein Filterglas erübrigt sich, ein Lampentausch auf Jahrzehnte ebenso; Verkehrsrisiken durch ausgefallene Ampellampen sind Vergangenheit.

Wird Klosterneuburg eine LED-City?

Im Februar 2007 haben einige nordamerikanische Städte (zum Beispiel Raleigh, Ann Arbor und Toronto) eine Initiative namens „LED-City“ ins Leben gerufen. Städte in dieser Initiative wollen zunehmend Leuchtdioden in der städtischen Beleuchtung einsetzen, die Natriumdampflampen ihrer Straßenbeleuchtung nach und nach ersetzen und damit Energie sparen, die Umwelt schützen, den Wartungsaufwand reduzieren und insgesamt die Steuergelder effizienter einsetzen.

Die PUK betreibt schon seit Jahren massives „Lobbying“ für den Einsatz von LEDs in der Straßenbeleuchtung. Wenigstens in der Aufeldgasse konnte dies als „Pilotprojekt“ durchgesetzt werden.

Als Leuchtturmprojekt schien uns die Zufahrt zum Institute for Science and Technology Austria in Maria Gugging (IST-A/Elite-Uni) besonders sinnvoll. Warum nicht gerade dort Top-Technologie zum Einsatz bringen, wo Top-Technologie erforscht und entwickelt werden soll? Während einer Gemeinderatssitzung wurde ein entsprechender Antrag eingebracht. Aber der konservativen schwarzen Bürgermeisterpartei im Gemeinderat und ihren grünen Steigbügelhaltern ging auch diesmal, wie schon so oft in den letzten Jahren, kein Licht auf. Der Antrag wurde niedergestimmt. 

Wenn also Klosterneuburg in den Kreis der LED-Cities eintreten soll, dann müssen sich die Mehrheitsverhältnisse im Gemeinderat ändern. Parteigebundene Politfunktionäre machen Politik für Parteien und Politikfunktionäre. Effizienz ist für sie kein Thema.

Eine helle Zukunft in Klosterneuburg hängt also davon ab, dass BürgerInnen ihre Belange und ihre Zukunft selber in die Hand nehmen und sich organisieren. Denn Gemeindepolitik ist zu schade, um sie Parteifunktionären zu überlassen. Die PUK steht für BürgerInnen-Nähe und das Gemeinwohl. PUK – BürgerInnen machen Politik.
